
Winter.2017

sterben

DYNAMODYNAMO



E
D
I
T
O
R
I
A
L

Ich denke einen langen Schlaf zu tun, denn dieser letzten
Tage Qual war groß. […]
Friedrich von Schiller (1759 - 1805), Wallenstein. Wallen-
steins Tod, 1799. 5. Akt, 5. Auftritt, Wallenstein

Tod und Sterben
Vielleicht, weil uns der traurige und unerwartete Tod eines
der liebsten Dynamo-Mitglieder so erschüttert hat, viel-
leicht, weil überall auf der Welt ständig Abermillionen von
Menschen durch Kriege, Krisen und Katastrophen gewaltsam
sterben, vielleicht, weil bald Weihnachten ist und damit die
dunkle, besinnliche Zeit beginnt (obwohl, wenn man sich die
wohlfeilen Konsum- und Lichterschlachten der Advents- und
Weihnachtszeit hierzulande so anschaut, ist da nicht viel mit
Besinnlichkeit) (und Ostern würde, wollte man sich inhaltlich
irgendwie konkret auf kirchliche Festtage beziehen, eigent-
lich auch besser passen) – wie dem auch sei, der Schwer-
punkt unserer diesjährigen Winterheft-Ausgabe ist auf jeden
Fall das “Sterben“ - und somit natürlich auch dessen natür-
liche Folge, der “Tod“.
Und wer kann schon so genau sagen, woher unsere Ideen,
Einfälle und Gedanken grundsätzlich so herkommen... Man-
che Dinge sollte man vielleicht nicht tiefer hinterfragen.
Andere schon. So Vieles, dem in diesen Zeiten die Besinn-
lichkeit (sprich auch: die Bedachtheit, die Vernunft, die Vo-
rausschau, die Einsicht, die Klugheit u.s.w.) zu fehlen scheint.
Die Welt ist voll davon.
Sicher scheint nur – ich schließe den ersten Kreis – das ab-
sehbare Ende aller Dinge irgendwann. 
Immerhin.

Nichtsdestotrotz bleibt Dynamo immer sportlich und inte-
ressiert. Das könnt ihr nachlesen. 

Und doch steht auch hier viel weniger, als hier stehen
könnte, denn manchmal ist es für die Redaktion echt mühe-
voll, die ausreichenden und richtigen Worte zu finden, um
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euch jedes Mal euer geliebtes Dynamoheft zu liefern. Es wäre
einfach toll, wenn viel mehr Dynamomitglieder
(Sportler_innen, Übungsleiter_innen, Sympathisant_innen)
Lust hätten, nein, sich berufen fühlen würden, sich im Heft zu
präsentieren und zu veräußern – wir sind offen und dankbar
für beinahe jede Art von Beitrag und Zuwendung, denn dieses
Heft ist so sehr euer Heft wie unseres… Oder sollte es zumin-
dest sein.
Also traut euch und unterstützt uns – das kost‘ nix und bringt
was! 
Z.B. hier: dynamoheft@gmx.de !!!

Frohe Weihnachten und ein glückliches 2018 –
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Kooperation 
zweier 

Sportvereine 
in 

Kassel

Regelmäßiges Sport-Angebot:
Seit nunmehr zwei Jahren arbeiten die beiden Sportvereine
ESV Jahn und Dynamo Windrad an und auf dem Sportplatz
in Rothenditmold in der Mittelfeldstraße. Vieles hat sich seit
dem getan, von Montag bis Freitag findet abends ständig
Fußball-Training statt wie folgt:
- Alte Herren (Jahn-Dynamo-Partysahne)
- 2.Mannschaft (gemeinsame Mannschaft Jahn & Dynamo)
- Inklusions-Training (Behinderte & nicht Behinderte)
- Mädchen-Fußball
- Jahn Freizeit-Fußball
- Freies Kicken  

Am Wochenende finden der aktive Spielbetrieb im HFV mit
drei Teams der Mädchen und einer Herrenmannschaft sowie
die Punktspiele der Alten Herren statt. 
Donnerstags treffen sich regelmäßig die Doppelkopfspiele-
rInnen zum geselligen Kartenspielen.

Windpark Jahn
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Stadtteil-Aktivitäten:
Vom Frühling bis weit in den Herbst wird das Sportgelände
aber noch wesentlich vielseitiger benutzt Die Stadtteilbe-
wohner haben das Gelände und seine vielen Möglichkeiten
für sich entdeckt. Kinder und Jugendliche halten sich, vor
allem im Sommer, gerne und reichlich dort auf, entweder
zum Kicken oder Chillen, Darten, Schach spielen oder zum
Quatschen. Nicht selten verabreden sie sich zu ganzen Mann-
schaften, um gemeinsame Spiele auszutragen und anschlie-
ßend gemütlich zusammenzusitzen. Die Erwachsenen
und/oder Eltern finden sich ebenso immer öfter ein, und da-
durch kommt es mittlerweile zu einem regen Austausch mit
den Stadtteilbewohnern. Wiederum andere Gruppen treffen
sich zum Fußball-Tennis oder Schattenboxen. 
Die mobile Jugendarbeit ist einmal in der Woche vor Ort.

Veranstaltungen und Kooperationen
Der Windpark Jahn kooperiert mit der im Stadtteil ansässi-
gen Valentin-Traudt-Schule. So findet deren Schulsport teil-
weise auf dem Platz statt, insbesondere die intensive
Vorbereitung auf die Bundesjugendspiele. Erstmalig wurde
dieses Jahr ein besonderes Fußball-Turnier in Zusammenar-
beit mit dem Projekt streetbolzer durchgeführt. Mit dem
Ausbildungsbetrieb bzw. der Produktionsschule Outlaw gab
es ein erfolgreiches Projekt, in welchem Outlaw wetterfeste
Tische und Bänke aus Paletten anfertigte und auf dem Sport-
platz platzierte. Vielen Dank an dieser Stelle an Outlaw, die
Sitzgelegenheiten werden von Allen gerne in Anspruch ge-
nommen. 
Das Sportamt der Stadt Kassel
Das Sportamt der Stadt, insbesondere Herr Schwartz,
hat letztendlich im Jahr 2015 die Kooperation zwischen Jahn
und Dynamo initiiert und unterstützt seitdem das Projekt im
Rahmen aller Möglichkeiten hervorragend. Dafür möchten
wir uns sehr ausdrücklich und sehr herzlich bedanken. 
Zumindest in der Geschichte von Dynamo war das, ohne alte

Windpark Jahn
Kamellen aufwärmen zu wollen, nicht immer der Fall. Aber
in den letzten Jahren gab es eine starke und positive Entwick-
lung, in deren Zuge das Sportamt ein guter und starker An-
sprechpartner der Vereine geworden ist - was insgesamt der
Lebensqualität der Sportstadt Kassel sehr zugute kommt. 
Wie gesagt: Vielen Dank dafür und weiter so!

In diesem Sommer gab es außerdem viele Veranstaltun-
gen und kleinere und größere Turniere z.B.: 
- HandiCup, Hessens fröhlichstes Turnier für Menschen mit    

Behinderung
- Streetbolzer-Cup
- Herbstturnier vom Jahn
- Doppelkopfturniere
- Kleinfeldturniere und Vereinsfestivitäten

Probleme
Viele positive Aspekte wurden beschrieben, aber selbstver-
ständlich ist nicht alles Friede, Freude, Eierkuchen. So hat der
Windpark Jahn zwar viel weniger mit Vandalismus zu kämp-
fen als früher, aber wir haben damit zu tun. Insgesamt wurde
in zwei Jahren viermal eingebrochen. Nicht, dass viel geklaut
wurde, denn Bargeld, auf das es die Einbrecher vermutlich
nur abgesehen haben, gibt es bei uns nicht. Sicherlich gehö-
ren auch solche negativen Ereignisse zur sozialen Arbeit des
Projekts – schließlich ist der Stadtteil Rothenditmold nicht
ohne Grund im Programm „Soziale Stadt“ – aber trotzdem
nervt es. 
Ein größeres Problem stellt allerdings die versprochene, aber
immer wieder verzögerte Sanierung des Vereinshauses dar.
Aufgrund des aktuell sehr schlechten Zustands der gesamten
Anlage ist es nur schwer möglich, das Gelände oder das Ver-
einsheim in den Wintermonaten wirklich zu bespielen. Der
Sportplatz ist sehr oft gesperrt und das Clubhaus eigentlich
nicht zu nutzen, so runtergekommen, wie es ist. Das ist sehr
bedauerlich, ist doch deutlich der Bedarf im Stadtteil zu spü-
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ren, die Anlage und Räumlichkeiten nicht nur im Sommer zu
nützen. Leider müssen wir uns den Schuh selbst anziehen, die
notwendigen Gelder sind schon lange bewilligt und bereitge-
stellt. Gut ist, dass der Baubeginn nun endlich vor der Tür
steht, die Mittel müssen spätestens im Jahr 2018 verwendet
worden sein. 
Soll heißen: Nächstes Jahr strahlt die Hütte in neuem Glanz
und kann ganzjährig genutzt werden! Ganz sicher, wirklich,
versprochen!

Ausblick
Sämtliche bisherigen Aktivitäten und Veranstaltungen sind na-
türlich auch im nächsten Jahr am Start. Planungen für ein er-
weitertes Bewegungs- und Begegnungsangebot laufen auf
Hochtouren und sind in der Konzeption schon weit fortge-
schritten. So soll es zukünftig verschiedene, neue, niedrig-
schwellige Sportaktivitäten für Jederfrau und Jedermann
geben. Besonders Kinder und Frauen sollen dabei angespro-
chen werden, mit Schwerpunkten in den Bereichen Gesund-
heit, Prävention, Inklusion und Spaß. Angedacht sind
außerdem wechselnde Disziplinen, um möglichst viele Sport-
arten einmal auszuprobieren. Dazu gehört die Anschaffung
entsprechender Sportmaterialien. Außerdem wird es erste An-
gebote in den Bereichen Kultur, Bildung und Soziales geben. 
Das Projekt Windpark Jahn ist mittlerweile bestens im Stadtteil
etabliert, was sicherlich auch mit den täglichen Öffnungszeiten
zu tun hat. Die Anlage strahlt eine hohe Anziehungskraft für
die Stadtteilbewohner aus und so hat sich sich das Gelände zu
einem Treffpunkt für Geflüchtete, Menschen mit Behinderung,
Institutionen und Initiativen aller Art entwickelt. Diese trotz
der suboptimalen Bedingungen rasche Entwicklung freut uns
natürlich sehr.
Um unsere vielen Ideen und Visionen umzusetzen, sind wir
auf jede Menge Unterstützung angewiesen. Sei es mit Ideen
und knowhow oder materiell und finanziell. Ein solches Projekt
kann auf Dauer sicher nicht ehrenamtlich organisiert und um-
gesetzt werden. Da trifft es sich gut, dass der Windpark Jahn
Bestandteil im Koalitionsvertrag (Seite 9) von SPD, Bündnis
90/Die Grünen und der Liberalen Liste Kassel ist.

CW

Windpark Jahn
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Capoeira-Batizado in Frankfurt:
Capoeira, der "Kampftanz", den wir schon seit drei
Jahren bei Dynamo Windrad ausüben, hat zum Jah-
resende seinen sportlichen Höhepunkt gefeiert. Nach
dem ersten Besuch von Meister Cigano aus Frankfurt
mit dazugehörigem Trainingsworkshop hier in Kassel
stand nun ein Gegenbesuch an und dies zu einem be-
sonderen Anlass: die Batizado.

Die Batizado gilt im Capoeira als der höchste Feiertag,
zu dem Gäste aus allen möglichen Ländern anreisen,
um miteinander zu trainieren, „zu spielen“ (meint: sich
zu messen) und zusammen zu feiern. 
An besagtem Wochenende waren TeilnehmerInnen aus
Brasilien, Niederlanden, Tschechien, Belgien, Öster-
reich, Polen, Frankreich und den Vereinigten Arabi-
schen Emiraten zu Gast. 
Bei einer Batizado wird auch die Vergabe der Gürtel ze-
lebriert, indem sich Schüler und Meister oder fortge-
schrittene Gäste in einem "Spiel" miteinander messen.
Hierbei ist es Tradition, dass der Trainer den Beginner
mit einem Wurf auf das Gesäß setzt. 
Die Zeremonie ist meist der Abschluss eines mit diver-
sen Trainings, Rodas und einer Party am Samstagabend
ausgefüllten Wochenendes – im Grunde eine Mischung
aus Trainingslager, Gürtelprüfung, Weihnachten und in-
terkulturellem Austausch.
Unsere Dynamogruppe brach am Samstagmorgen mit
elf TeilnehmerInnen nach Frankfurt auf. Für viele von
uns war es der erste große Workshop, weshalb eine ge-
wisse Neugier und Aufregung, aber auch Nervosität
auszumachen war. Nachdem sich alle in ihre Trainings-
klamotten geworfen hatten, ging es auch schon los. Um
elf Uhr eröffnete Mestre Cigano den Workshop und ließ
seinen Trainer, welcher gleichzeitig einer der drei Grün-
der der weltweit vertretenen Gruppe ist, das Aufwär-
men anleiten. Von etwas Aktivierungsgymnastik hin zu
schweißtreibenden Übungen war alles dabei. 
Anschließend wurden die 80-100 Teilnehmer nach ihrer
Graduierung und Erfahrung in verschiedene Trainings-
gruppen aufgeteilt. Entsprechend hatten die Anfänger
ebenso wie die Mittleren und die Fortgeschrittenen ein
auf sie ausgerichtetes 60-minütiges Training. Während-
dessen wurde durchgängig live Musik gespielt. Nach
dem ersten Workshop ging es direkt weiter. 
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Die Aufteilung nach Graduation wurde verworfen, und
alle TeilnehmerInnen stellten sich in zwei Reihen ge-
genüber. So entstand eine Art Korridor, der genutzt
wurde, um mit seinem jeweiligen Gegenüber zu „spie-
len“. Dabei wurde rhythmisch geklatscht und gesungen.
Anschließend wurde ein Kreis gebildet. Die Musik
wurde schneller und fordernder und nun duellierten
sich im Kreis meist die Cracks. Von Saltos über Hand-
stand-Battles bis hin zu Schrauben war alles dabei. Die
Kicks gingen zum Teil dermaßen knapp an den Köpfen
vorbei, dass man nur hoffen konnte, dass die Tänzer
sich die Fußnägel geschnitten hatten. Auch wurden die
Tänze zum Teil deutlich kämpferischer, mit geraden Trit-
ten auf den Körper oder mit Würfen und Beinfegern.
Bemerkenswert war dabei jedoch immer, dass beide
Kontrahenten dabei immer die Kontrolle behielten, um
sich nicht gegenseitig zu verletzen. So wurde nach
jedem Spiel kurz abgeklatscht oder sich umarmt, je
nachdem, wie intensiv das Spiel war - und nicht schon
die nächsten zwei KämpferInnen auf den Weg in den
"Ring" waren.

Nach der Mittagspause und einer neuerlichen Auf-
wärmphase begann der nächste Workshop. In diesem
wurden vier Roda (Kreise) gebildet, die nach Erfahrung
und Können unterteilt waren. So konnten sich nicht nur
die Fortgeschrittenen untereinander messen, sondern
auch die Neulinge.
Am Ende des Trainingstages kamen alle noch mal in der
Berliner Bar zusammen, um in lockerer Atmosphäre
miteinander zu feiern und sich auszutauschen. Die
Frankfurter Gruppe hatte Schlafplätze organisiert, so
dass wir nach der Feier alle gut untergebracht waren. 
Der Sonntag begann um elf Uhr mit einer Einheit „Ma-
kulele“, einem simulierten Machetenkampf – das diente
dem Aufwärmen und gegebenenfalls auch der Stabili-
sation feierlädierter Kreisläufe. 
Wie am Vortag ging es dann noch mal in einen Work-
shop mit anschließender Roda, bevor es zur eigentli-
chen Batizado und der „troca de corda“ kommen sollte.
In unserer Gruppe stieg die Nervosität, besonders aber
bei unserem Trainer. 
Als Eröffnung der Batizado spielten in einer großen
Roda und mit ruhiger Musikuntermalung die Meister
miteinander. Da standen sich dann mitunter knapp 80
Jahre Capoeiraerfahrung gegenüber.
Die ersten Cordas, die, je nach Können, unterschiedliche
Farben haben, waren bereits Samstag an die hohen
Fortgeschrittenen mit 15+ Jahren Capoeiraerfahrung
verliehen worden. Am Sonntag waren dann auch die
der weniger erfahrenen Capoeira-Tänzer an der Reihe.
In der ersten Kategorie der weiß-gelben Gürtel traten
drei unserer Athleten (gegen die Trainer) an. Sie schlu-
gen Räder, wichen diversen Tritten aus und griffen
selbst an. Bei der Verleihung der gelben Gürtel hatten
wir zwei Teilnehmer aus Kassel am Start. Die Angriffe
wirkten deutlich sicherer und die Bewegungen zum Teil
auch schon sichtlich akrobatischer. Dann kamen die

Capoeira
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weiß-orangen Cordas. In dieser Kategorie stellte ledig-
lich Kassel zwei Capoeiristas, die auch gleich stärker von
den Trainern gefordert wurden. Die Techniken wurden
komplexer und man konnte gut sehen, dass fortge-
schrittene Tänzer auch mal eher mit einem Konter rech-
nen. Zum Schluss wurden die orangen Cordas vergeben
– da waren wir dann erstmal nur noch bewundernde
Zuschauer. 
Die Anspannung schlug am Ende bei allen in Freude
und auch ein wenig Erleichterung um, man gratulierte
und beglückwünschte sich untereinander herzlich und
auch das ein oder andere Prüfungsspiel wurde noch
ausführlich diskutiert. Erschöpft, motiviert, glücklich
und mit ein paar Blasen mehr an den Füßen fuhren wir
am Abend mit der Bahn wieder nach Kassel – und mit
dem sportlichen Ziel, selbst einmal so gut zu werden
wie die fortgeschrittenen Meister, die wir erleben durf-
ten.

Capoeira

Schnell erreichbar – großzügiges Gelände
Umfangreiche Sport- und Trainingsmöglichkeiten
Optimal für Gruppen, Seminare und Familientreffen

Aktiv bewegen

Anmeldung und Information
0561/1003-1154   www.jufkk.de
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Das Ende ist erst der Anfang?
Wie anfangen, wenn es um sowas Endliches wie das Sterben
geht? Leben und Tod liegen davor bzw. dahinter, wenn auch
der Tod dem Sterben näher scheint. 
Ab wann fängt Leben an und wo beendet Tod das Sterben.
Körper, Seele: trennt der Tod das eine vom anderen? Auf
Grabsteinen aus den Anfängen des letzten Jahrhunderts ist
von entseelten Körpern zu lesen. 
Es gibt wohl nichts, das so unausweichlich alle Lebewesen
gleich macht wie das Sterben. 

„Sterben für Anfänger“

„Keiner kommt hier lebend raus“ 
(Jim Morrison)

ich

sterbe

du

st irbst

er     s ie     es     st i rbt

wir

ihr

s ie

ster

ben
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Keinerlei wahre Begebenheiten, die die Rückkehr
vom Sterben belegen, Scheintod mal ausgenom-
men. 
So unterschiedlich die Lebewesen in diese Welt
geboren, so verschieden scheiden sie von selbi-
ger. Nahezu alle Menschen wissen davon und
doch wird das Sterben trotz Unausweichlichkeit
hinten angestellt, bis die Zeit „reif“ ist. Der Tod
als solcher kennt aber keine Zeit.

Neulich in der Bibliothek war ich im ersten Mo-
ment ebenso erstaunt wie ernüchtert beim Auf-
schlagen des Buchdeckels von Jesko Wilke's „Wie
man nicht stirbt - Die Formel auf ein langes
Leben“. 
Ging es doch letztlich nur um die zwölf häufigsten Todesur-
sachen und wie man sie vermeidet. Etwa 70% unserer Ge-
sundheit sind bestimmt vom Lebensstil. 48% sterben, weil
das Herz nicht mehr rund läuft. Es folgen Übergewicht,

Schlaganfall, Infektion, Be-
handlungsfehler, Lungen-
krebs, Demenz, Darmkrebs,
Brustkrebs, Prostatakrebs.
Suizid und Unfälle.
Karl Ove Knausgard hat,
wieso,weshalb auch immer,
in seinem autobiografi-
schen Romanzyklus „Mein
Kampf“ das Sterben an den
Anfang der sechs Bände ge-
stellt. 575 Seiten, um die
Zeit totzuschlagen. 

Wen so viel kleingeschriebenes Blattwerk abschreckt, dem
seien die 138 Seiten von Simon Strauss‘ „Sieben Nächte“ an
die Hand gegeben. Hier geht es um die Begegnung mit den
sieben Todsünden und um Momente, die über das Gelingen
des Lebens entscheiden. Dabei sind das Hochhaus, das
Fleischrestaurant, die Wohnung, die Trabrennbahn, die Uni-
versitätsbibliothek, der Maskenball und die Autofahrt Begeg-
nungsstätten für Hochmut, Völlerei, Faulheit, Habgier, Neid,
Wollust und Jähzorn.
Der Moment ist die einzige Wirklichkeit, die der Mensch hat.
Für den, der wirklich lebt, spielt Zeit keine Rolle. Das Nicht –
die absolute Wirklichkeit. Mysterium Tod. 
Seit vielen Jahren in Kassel am Weinberg beheimatet ist das
Sepulkralmuseum mit immer wieder spannenden Ausstel-
lungen zum Tode, ob nun auf Dauer oder im Wechsel. 
Keine Ahnung, ab wann man anfängt, Sterbeanzeigen zu stu-
dieren? Vielleicht ab dem Moment, in dem man die Zeitung
von hinten zu lesen anfängt. 

Sterben für Anfänger
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Ich selbst habe vor Jahren mal sporadisch angefangen, beim
Durchblättern der betreffenden Seiten ungewöhnliche Fami-
liennamen zu sammeln und bei einer Sterbeanzeige für je-
manden namens „Neugeboren“ aufgehört. 
Interessant auch die Größe von Todesanzeigen je nach „Le-
bensgröße“ oder die Aufrufe, sich bei der Friedhofsbehörde
zu melden, falls man einen „anonym Verstorbenen kennt“. 
Wenn es dann mal soweit ist und das Jenseits dem Diesseits
folgt, folgt Feuer-, Erd-, Urnen- oder Seebestattung. Alles ge-
regelt in Verordnungen über den Tod hinaus. 
Wieso man die Urne von Verstorbenen nicht bei sich zu
Hause aufbewahren darf, wird mir zeitlebens ein Rätsel sein.
Wenn das pietätslos sein soll, meine Güte, was ist dann
damit, was seit Menschengedanken Menschen angetan wor-
den ist und was gerade die Kirchen zugelassen haben? Da
sollte man die Pietät mal loslassen. Kann man nur an den von
Menschen angedachten Orten trauern? Wir sind mit immer
neuen medizinischen Möglichkeiten auf dem Weg, Men-
schen das Leben zu verlängern. Und das, was irgendwann
mal noch alles aus dem Handschuh gezogen wird, will ich gar
nicht wissen. Ein Tanz auf des Messers Schneide. 
Fakt ist aber auch, dass es einem Wunder gleichkommt,
mehr oder weniger gesund am Leben zu sein, wenn man sich
nicht gerade selbst beim Problemebasteln ertappt. Jenen,
die tagtäglich in Hospizen, in Krankenhäusern, als Notärzte
oder wie auch immer dem Tod begegnen, steht da sicherlich
eine andere Ehrfurcht anheim.

Buddhismus und Hinduismus
nehmen den Tod als Durch-
gang zur Wiederverkörpe-
rung, möglicherweise dann
als Eintagsfliege, ein Aspekt,
der uns nächstens vielleicht
die Fliegenklatsche beiseitele-
gen lässt wegen der Seelen-
wanderung. 
Im späten Mittelalter wurde
mit den Toten getanzt, wurde
man gepackt und hinwegge-
rafft, so der Brockhaus. „Ma-

kabrer Tanz“ sagen die Franzosen dazu. Und der Sensenmann
ist ja ohnehin sowas wie die „Heimholung“. 
Nahtod, Tal des Todes, Todesstrafe, Sterbegeld, Sterbebuch,
Sterbekasse, Sterbehilfe, Sterbetafel, Totgeburt - ein schier
unendlicher Wörterreigen, der unausweichlich doch für uns
alle ein Ende hat. 

Mann oder Frau muss nicht unbedingt „Brügge sehen und
sterben“. Das geht überall.
(pebr)

Sterben für Anfänger
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Am Ende aller Dinge
Ich fürchte den Tod nicht. 
Wenn man lebt und nicht gerade stirbt, sagt sich das viel-
leicht leicht. 
Und doch: 
Auf diese unbestimmte Weise des Nichtwissens akzeptiere
ich die Tatsache, dass mein Leben definitiv und unumstößlich
mit dem Tod enden wird, recht wohlwollend. Ich stelle mir
den Tod als eine Art absolutes Nichts vor, in dem absolut
nichts von mir bleibt – kein Bewusstsein, kein Empfinden,
kein Denken, kein Fühlen. Absolut nichts. Eben noch da und
auf einmal vollständig und gründlich weg. Ich finde das sehr
beruhigend. 
Und angemessen. Meine persönlichen Grundeinstellungen
und Weltanschauungen sind seit jeher eher misanthrop und
ich halte weder die Menschheit noch mich für Etwas, das es
irgendwie verdient hätte, sich selbst zu überdauern. Egal wo
und egal wie.
Außerdem hat der Tod, bezogen auf die Bevölkerungsdichte
unserer Welt, etwas hilfreich Regulierendes – zumindest in
Bezug auf natürliche Todesursachen. Und der Tod nivelliert.
Das Sterben allerdings nicht unbedingt. Insofern unterschei-
den sich Ursache und Wirkung auch.
Darüber hinaus ist mir sehr klar, dass Sterben und Tod –
neben der unbestreitbar persönlichen Komponente – be-
deutsame Aspekte des menschlichen Miteinanders sind und
überall und immer unzählige traurige, unglückliche, verzwei-
felte und hilflose Menschen zurücklassen. 
Und Verlust ist wiederum auch etwas, mit dem ich nur
schwer klarkomme. 
Sterben und Tod: Inbegriffe widersprüchlicher, ja polarisier-
ter Empfindungen.

Bringdienst Tel. 05606 - 5616945
34317 Habichtswald - Dörnberg - Ehlener Straße 14

Fax: 05606 - 5616946
www. getraenkemarkt-kassel.de  -  info@getraenkemarkt-kassel.de

GM-Habichtswald
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Verständlich, dass das Dinge sind, mit denen man sich – auch
aufgrund dieser ganzen ungewissen Faktoren (wann? wie?
warum?) – nur sehr ungern auseinandersetzt – oder erst
dann, wenn es irgendwie sein muss. 
Sterben und Tod sind existentielle, lebensbedrohliche Dinge,
die Eine/n traurig und fassungslos, mitunter lebensunfähig
machen, wenn man nicht mehr umhin kann, sie konkret als
persönliches Schicksal zu gegenwärtigen. Oder wenn man je-
manden verliert, an dem man hing. 
Die Eine/n verzweifeln lassen können, wenn Menschen und
Menschenmassen sinnlos durch Gewalt oder Terror sterben.
Die Eine/n überfordern und gefährden, wenn menschheits-
gemachte Begehrlichkeiten, Katastrophen oder Kriege Aber-
tausende dahinraffen und Lebensgrundlagen (deren und
irgendwann auch unsere eigenen) ruinieren. 
Es ist im Grunde erstaunlich, dass wir alle so fortschrittlich
und arglos im Angesicht des sicheren Todes leben. 
Allerdings übersteigen Ungewissheit, Endgültigkeit und Un-
ausweichlichkeit von Sterben und Tod auch unser menschli-
ches Denken und Fühlen oft bei Weitem – ebenso wie dessen
häufige, enorme und bisweilen unvorstellbare “Gewaltsam-
keit“. Wie soll man sich dazu stellen? 
Glauben mag helfen. Misanthropie auch. 
Verdrängung und Negierung, so lange es geht, ebenfalls. 
Seltsamerweise jedoch beschäftigt mich die Vorstellung mei-
nes eigenen Todes immer wieder. Ich will nicht qualvoll oder
langwierig sterben. Ich fänd‘ es gut, wenn sich nach meinem
Ableben alle meine Organe noch irgendwie nutzbringend
verwenden ließen und der Rest darf getrost unsentimental
ohne Rückstände oder Aufbewahrungsorte entsorgt werden.
Ich hoffe nur, dass ich damit nicht die Gefühle anderer ver-
letze, die das anders sehen – oder wollen. 
Und doch bin ich die, die sich eine Grabstele im eigenen
Schrebergarten wünscht, auf der “Draußen nur Kännchen“
steht. “Ausgang durch den Souvenirshop“ wäre auch okay. 
Totenasche zu einem Diamanten gepresst – auch eine aparte
Vorstellung. 

Am Ende aller Dinge
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In meinen glücklichsten Momenten habe ich oft gedacht:
“Jetzt könntest du gut abtreten.“ In meinen unglücklichsten
war da eher der verzweifelte, aber perspektivisch ausgerich-
tete Wunsch, sich nicht mehr unglücklich fühlen zu wollen.
Und doch halte ich die elementare Freiheit, das eigene Ende
selbst zu bestimmen, für wesentlich. Und respektabel.
Ich mag die Vorstellung von Nichts. Es gibt eine Moppedstre-
cke im Reinhardswald, auf der ich immer auf den präzisen
und finalen Herzschuss warte. Ich liebe die morbiden öster-
reichischen Filme und finde den letalen Charme von Serien
wie “Six Feet Under“, “True Blood“ oder “Pushing Daisies“
sehr wohltuend. Und Geschichten von Vampiren haben mich
schon immer fasziniert.
Sein wollte ich keiner. Es bleibt spannend und widersprüch-
lich. 
Wir sehen uns auf der anderen Seite. Oder auch nicht.
(heiss)

Am Ende aller Dinge
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"He will never come back!"(Kind über den Himmelsstürmer)

Auf der Suche nach dem verlorenen Leben

"Der Mensch kann sich alles vorstellen, nur seinen eigenen
Tod nicht." 
Diesen Satz las oder hörte ich einmal, und er leuchtete mir
gleich ein. 
Wie steht es mit dem Sterben? Der Alltagsphilosophin bleibt
zum einen bezüglich diesen Moments des endgültigen Ab-
tretens viel Raum für Spekulationen, zum anderen liegt das
Problem auf der Hand: Über Binsenweisheiten zum Thema
kommt man nicht groß hinaus, weil die Verifikation ausfällt.
So suche ich Inspiration in dem 1992 eröffneten Museum für
Sepulkralkultur am Weinberg in Kassel, dem einzigen seiner
Art in ganz Deutschland. Auch weltweit ist die museale Be-
schäftigung mit Sterben, Tod, Bestattung, Trauer und Geden-
ken eine Seltenheit. Auf Nachfrage an der Kasse heißt es, in
Wien und Texas gebe es solcherart Museen.
"Wovor sich heute viele Leute scheuen, dem haben sich frü-
her viele Leute gestellt: der eigenen Todesvorsorge", lese ich
und erfahre von der "ars moriendi": einer im Mittelalter ge-
pflegten 'Kunst zu sterben', die über die ewige Verdammnis
oder die ewige Seligkeit entschied. 
In den hellen Räumlichkeiten gibt es alles: Grabbeigaben,
Särge - von heute und anno dazumal - historische Grabsteine
und bunte Gedenksäulen. Sogar Sargmöbel und Totenklei-
dung, von zeitgenössischen Designern entworfen, werden in
Vitrinen präsentiert. Ergänzend sind Kunstgegenstände,
Filme und Skulpturen ausgestellt. Ein wirklich gruseliges Ele-



37

S
T
E
R
B
E
N

36

ment erspähe ich in einer Vitrine mit
Bestatter-Schminkutensilien: Eine
Dose mit der Aufschrift "wound fil-
ler".
Eine schöne Gemeinsamkeit aller
Kulturen lässt sich feststellen: Men-
schen begraben ihre Toten oder
deren Asche niemals ungeschützt.
Davon abgesehen gibt es allerdings
alle nur denkbaren Unterschiede. 
Während in Deutschland beim Be-
statter oft nur Särge à la "Eiche rus-
tikal" im Angebot sind, ist es in
Ghana üblich, die Toten in Särgen zu
bestatten, die an sie erinnern - zum
Beispiel in einem überdimensionier-
ten Hahn. Ob der dazugehörige Tote
nun regelmäßig Hahnenkämpfe ver-
anstaltete, Hühnerzüchter oder
Hahn im Korb war, wer weiß. Immer-
hin, der HSV bietet seinen Fans die
Möglichkeit, in einer entsprechen-
den Urne zu Grabe getragen zu wer-
den.
Während im Verdrängungswettbe-
werb zum Thema 'Ewige Jagdgründe'
Deutschland vermutlich mal wieder
eine Spitzenposition innehat, wird
den Toten international generell viel-
fältig und sogar fröhlich mit Festen
gedacht. Halloween kennt (dem Kon-
sum sei Dank) mittlerweile jedes
Kind. Jedoch: Wer hörte schon ein-
mal vom Día de los Muertos? Diese
farbenprächtige Feier zu Ehren der
Toten wird einmal jährlich nicht nur

in Südamerika, sondern mit Vorträgen, Band, Gesang und
Tanz auch im Sepulkral- Museum begangen, so zuletzt am 4.
November 2017.
Wechselnde Ausstellungen ergänzen die ständig zu sehenden
Exponate, zum Beispiel mit Cartoons zu Tod und Sterben, der
Überschrift "Tanz und Tod" oder "game_over" (über Spiele).
Darüber hinaus verleiht das Sepulkralkulturmuseum eine Art
"mobile Mitmachausstellung" in Form eines "Vergiss-mein-
nicht-Koffers" für die Arbeit mit Vorschul- und Grundschul-
kindern.
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Das Museum verlassend, sinniere ich weiter über kulturelle
Unterschiede. In Japan kennt man 'Karoshi' (Tod durch Ar-
beit). Da in diesem Land eine noch einmal schärfere Spielart
des Kapitalismus vorherrscht, in der der/die Ausgebeutete
froh zu sein hat über seine/ihre Ausbeutung, ist es vermut-
lich besonders ehrenvoll, an Karoshi zu verenden. 
Im Vergleich zu Deutschland lobe ich mir Wien! Der Wiener
und die Wienerin lieben Friedhöfe und überhaupt alles, was
mit dem Vergänglichen zu tun hat. Das hat einen sehr eige-
nen, morbiden Charme. 
Auf Hiddensee fand ich besonders deprimierende Grabsteine
mit der Inschrift "Müh' und Arbeit war ihr/sein Leben" oder
wahlweise auch: "Arbeit und Müh' war ihr/sein Leben". Zeu-
gen die Inschriften nur von einem letzten Abjammern? Oder
erhoffte sich die arbeitsame Hiddenseer Bevölkerung ein
besseres Leben nach dem Tod? Im Paradies vielleicht? 
Da sind wir schon bei einem weiteren Aspekt - die Möglich-
keiten, sich mit dem Unausweichlichen anzufreunden:

Manch eine oder einer glaubt
an die Unsterblichkeit in Form
einer Wiedergeburt, zum Bei-
spiel als geflügeltes Wesen,
oder stellt sich seine eigene
Grabstele - pragmatisch ge-
dacht, gut gemacht - schon zu
Lebzeiten in den Schrebergar-
ten. 
Romantische Vorstellungen
vom Sterben gibt es natürlich
auch. Auf einer Blumenwiese
sterben, das wär' schön.
Was sagt eigentlich die Ju-
gend? Die Tochter, die seit kur-
zem ein Notizbuch mit der
Aufschrift "Death Notes" ihr
Eigen nennt, hat ein Theater-
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stück, Antigona, gesehen. Nach dem Inhalt gefragt, behaup-
tet sie, die Figuren wollten die ganze Zeit immer nur sterben.
Bis sie irgendwann genervt gedacht habe: "Dann stirb doch
endlich!" Aha. Kein großes Gewese machen also.
Schauen wir am Ende auf die mageren positiven Fakten, die
es so in der Welt zum Sterben gibt und fokussieren, völlig
willkürlich von mir ausgewählt, drei: 
In einer Doku bewunderte ich einmal das Begräbnis von Niki
de Saint Phalles Mann, dem Künstler Jean Tinguely, der auf-
grund einer längeren Krankheit die Gelegenheit hatte, seine
eigene Beerdigung als großartiges Fest zu planen und auf
der (so meine Erinnerung) geschmückte Elefanten und halb-
nackte Tänzerinnen mit den Trauergästen eine lange Prozes-
sion bildeten. 
Die Franzosen, die es ja eh eher mit dem Sex haben, nennen
den Orgasmus 'le petite
mort', also 'kleinen Tod'.
Ich hoffe doch, sie haben
recht mit dieser schönen
Theorie. 
Oder halten wir uns gleich
an Steve Jobs, der beim
Sterben ausgerufen haben
soll: "Oh wow. Oh wow.
Oh wow". 

sib
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Ich liebe die deutsche Kultursprache und ihre Grammatik. Sie
ist so vielfältig und kann, richtig benutzt, so aussagekräftig,
schön und bedeutungsvoll sein. Eine kleine Wortumstellung
und aus einem einfachen Satz wird Poesie. Oder Literatur.
Was hat die deutsche Kultursprache nicht an wundervollen
Texten und Büchern hervorgebracht? Mit ganzen, vollstän-
digen, orthographisch korrekten Sätzen. 
Gut, ich beherrsche sie allerdings auch. Und ich leide unter
ihrer Verarmung. SEHR!
Nehmen wir nur die Kommunikation - inhaltlich aussagekräf-
tig und bedeutsam, grammatikalisch richtig, wortgewandt,
facettenreich, qualitativ hochwertig – wo gibt’s das denn
heute noch in diesen Zeiten unzureichender Bildung, in Zei-
ten von twitter, whatsapp, facebook und Szenejargon. Alles
plötzlich öffentlich salonfähig und anerkannt. Die qualitative
Aussage ist eindeutig einer nur mehr noch quantitativen ge-
wichen: Sinnhaftigkeit des Gesagten gesunken, Schlagzahl
belangloser Worthülsen gestiegen. Kann ja offensichtlich kei-
ner mehr einen Inhalt vermitteln oder sich merken, der über
140 Zeichen hinausgeht. Die Verwendung von Pronomina,
Artikeln, adverbialen Bestimmungen, überhaupt von sinntra-
genden Worten oder sonstigen schönen Bausteinen der
deutschen Sprache – das alles scheint zunehmend obsolet.
Irgendwie ist es nicht mehr wichtig, was man sagt oder ob
das Gesagte Sinn und Verstand hat, Hauptsache, die Luft
(oder das Glasfaserkabel) scheppert…
Aber ich schweife völlig ab. 

Ich bitte um Verzeihung. Manchmal geht es mit mir
durch. Zurück zum Thema:
Auch zu Tod und Sterben lassen sich in der deutschen
Sprache vielfältige Sprichworte, idiomatische Wendun-
gen und Umschreibungen finden. 

Hier mal eine kleine unvollständige Aufzählung:

Das letzte Hemd hat keine Taschen.
Dem Tod von der Schippe springen.
Über den Jordan gehen. 
Die Hoffnung stirbt zuletzt.
Die Radieschen von unten ansehen.
Ins Gras beißen.
Der Tod produziert immer noch die meisten Helden.
Zum Leben zu wenig, zum Sterben zu viel. (Oder vielleicht
doch umgekehrt?)
Leben und Sterben lassen.
Den Löffel abgeben.
Einen Schwanengesang anstimmen. 
Die Uhr ist abgelaufen.
Das letzte Stündlein hat geschlagen.
In die ewigen Jagdgründe eingehen.
In den letzten Zügen liegen.
Den Holzpyjama anziehen. 
Das Zeitliche segnen.
Den Geist aufgeben. 
Dran glauben müssen. 
Die Grätsche machen.
Das Besteck in die Schublade legen.
Entschlafen. 
Sein Leben aushauchen.
Über die Klinge springen.
Den Weg allen Fleisches gehen.
Dran glauben müssen.
Vor den Richter / Schöpfer treten.

Tod und Sterben 
– eine kurze semantische Betrachtung
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Nachhaltig Sterben
Nachhaltige Kleidung, Möbel oder Lebensmittel etc. sind in
unserem Alltag zunehmend normal geworden, aber wie sieht
es mit dem nachhaltigen Sterben aus? Eine sinnvolle Form
der Nachhaltigkeit wäre, finde ich persönlich, seine noch
brauchbaren Organe zu spenden, wenn der letzte Vorhang
gefallen ist, aber im Folgenden meint nachhaltig mehr öko-
logisch sinnvoll bzw. umweltschonend. 
Gesetzlich geht da in Deutschland schon Einiges, aber ange-
wandt wird es bisher nur sehr selten. Laut Bestattungsunter-
nehmen werden umweltfreundliche Methoden von den
Angehörigen eher aus ethisch moralischen Gründen nicht ge-
wählt. 
Da gibt es wohl zu viele Bedenken, den geliebten Menschen
für die Trauerfeier z.B. in einem Papp-Sarg aufzubahren. Den-
noch gibt es eine langsam steigende Nachfrage, vor allem
nach individuell gestalteten Särgen aus Wellpappe (Zellu-
lose).

& aus dem Netz
So stirbt man standesgemäß::
Der Gärtner beißt ins Gras.
Der Maurer springt von der Schippe.
Der Koch gibt den Löffel ab.
Der Turner verreckt.
Den Elektriker trifft der Schlag.
Der Pfarrer segnet das Zeitliche.
Der Spachtelfabrikant kratzt ab.
Der Schaffner liegt in den letzten Zügen. 
Der Kfz-Mechaniker schmiert ab.
Der Förster geht in die ewigen Jagdgründe ein.
Der Gynäkologe scheidet dahin.
Der Schornsteinfeger erbleicht.
Der Rabbi geht über den Jordan.
er Optiker schließt für immer die Augen.
Der Eremit wird heim gerufen.
Der Tenor hört die Englein singen.
Der Spanner ist weg vom Fenster.
Der Beamte entschläft sanft.
Der Religiöse muss dran glauben.
Der Zahnarzt hinterlässt eine schmerzliche Lücke.
Der Gemüsehändler schaut sich die Radieschen von unten an.
Der Fechter springt über die Klinge.
Die Putzfrau kehrt nie wieder.
Der Anwalt steht vor dem jüngsten Gericht.
Der Autohändler kommt unter die Räder.
Dolly Buster nippelt ab. 

llk

Von der Bühne des Lebens abtreten.
Eine ist deine letzte.
Die Hufe hochreißen.

heiss
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Allerdings lässt sich zum Thema Holz vs. Wellpappe nichts
Konkretes im hessischen Bestattungsgesetz finden. Am Ende
scheint es doch eher im wirtschaftlichen Interesse der Be-
stattungsunternehmen zu liegen, dass man weiterhin auf die
weniger ressourcenschonenden Holzsärge setzt und diesen
in den Beratungen den Vorzug gibt. 
Aber unabhängig von den Kosten nochmal zurück zum
Thema Umweltfreundlichkeit:
Gegenüber einer Einäscherung im Holzsarg entsteht beim
Verbrennen eines Pappsarges ca. ein Viertel weniger CO2, ob-
wohl man mehr Brennmittel (Erdgas) dazugeben muss. Es
heißt, je höher die Verbrennungstemperatur, desto mehr
Rückstände (Kohlenmonoxid, organische Stoffe, Staub und
Dioxine) werden verbrannt. Allerdings bedeuten höhere
Temperaturen mehr Erdgasverbrauch und davon will man ja
eigentlich wegkommen.
Einen wirklichen Vorstoß in Sachen Umweltfreundlichkeit
bietet da eher die von der Biologin Susanne Wiigh-Mäsak
entwickelte Methode der „Promession“. Bei dieser Methode
wird der Leichnam in – 196° kalten Stickstoff getaucht und
damit tiefgefroren. Anschließend zerfällt der Körper in milli-
meterkleine Stücke und kann in einem kompostierbaren Be-
hältnis beerdigt werden. Diese Methode ist in einigen
Bundesländern wie Niedersachsen oder Mecklenburg-Vor-
pommern bereits erlaubt, aber angewandt wurde sie noch
nicht, da sie bei den Hinterbliebenen bisher wohl zu wenig
ethische Akzeptanz fand (aus Wirtschaftswoche.de im No-
vember 2017).
Das Thema Nachhaltigkeit beim Sterben ist also noch nicht
am Ende und wir werden weiter sehen, wo die (letzte) Reise
hingeht. 

pet

In Bezug auf umweltfreundliche Beerdigungs-Materialien
gibt es darüber hinaus nicht nur Särge aus Pappe, sondern
auch solche aus Bambus oder Kunstharz sowie kompostier-
bare Urnen aus Kartoffelstärke oder Bestattungswäsche aus
Naturfasern. Der Kleber für die Pappsärge besteht aus Mais-
stärke, die Farben sind lösungsmittelfrei und die Schrauben
aus Polypropylen, die bei der Verbrennung nur Kohlen- und
Wasserstoff hinterlassen. 
Särge aus Wellpappe/Zellulose sind zudem leichter (ca. 9 kg
für eine Traglast bis 140kg) und kosten auch deutlich weniger
als Holzsärge. Laut TrauerDruckPortal.de gibt es sie schon ab
350,- €. Särge aus massiver Kiefer kosten ab 800,- € aufwärts
und solche aus Eiche ab 1500,- €. Der Vorteil der Pappsärge
liegt auch darin, dass sie ressourcenschonend aus aufgefors-
tetem Holzverschnitt gefertigt werden, während man für
Holzsärge jeweils einen hochwertigen, makellosen Stamm
benötigt.
Laut diverser Bestattungsportalen dürfen die Pappsärge je-
doch nur für Einäscherungen genutzt werden und nicht für
Erdbestattungen. Nach Angaben eines Bestatters rührt das
daher, dass Holzsärge den Leichnam durch den länger vor-
handenen Hohlraum besser verwesen lassen, während
Pappsärge von Beginn an von der Last der Erde zusammen-
gedrückt werden und dadurch den Vorgang der Zersetzung
erschweren. Feuerbestattungen ermöglichen sowohl die
Nutzung eines Papp-Sarges als auch die Wahl einer kompos-
tierbaren Urne. 



Wie Bilderbücher vom Leben und Sterben erzählen    
Wolfgang-Bonhage-MUSEUM KORBACH,   

19.11.2017 – 8.4.2018, Di – So 12 – 16.30 Uhr 
Kirchplatz 2, 34497 Korbach, www.museum-korbach.de

„und dann bist du tot!“ 
Obwohl alltäglich und von den Nachrichten bis zum Compu-
terspiel allgegenwärtig, reden wir nur selten über das Le-
bensende. Der Tod ist in unserer Gesellschaft ein
Tabu-Thema, erst recht wenn es darum geht, mit Kindern da-
rüber zu sprechen. Auch in Bilderbüchern waren Sterben und
Tod lange Zeit vergleichsweise seltene Themen. Doch wie
zum Tag die Nacht und zum Lachen das Weinen gehört, ist
das Leben ohne den Tod nicht möglich. Die Ausstellung „ …
und dann bist du tot! “ zeigt anhand von etwa 150 Bilderbü-
chern, wie sich AutorInnen und IllustratorInnen dem Thema
der Vergänglichkeit nähern. Begleitet werden die Bücher von
Exponaten aus der Sammlung des Museums und verschie-
denen Mitmachstationen. Die Ausstellung fragt in acht Kapi-
teln: „Was ist Zeit?“ – „Was ist das Leben?“ – „Wie sterben
Tiere?“ – „Wie sterben Menschen?“ – „Wie sieht der Tod
aus?“ – „Wie trauern und erinnern wir?“, „Was kommt da-
nach?“ und „Was bleibt?“. Denn Bilderbücher können zu Ant-
worten auf Fragen beitragen, denen wir alle uns irgendwann
stellen müssen. Sie können dabei helfen, mit Kindern über
die Endlichkeit des Lebens zu sprechen und sie liebevoll
durch ihre Kindheit zu begleiten.
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Definieren wir das Sterben einmal klassisch als einen “Pro-
zess, an dessen Ende der Tod steht“, dann lässt sich trefflich
sinnieren, ob sich beide Aspekte theoretisch  irgendwie von-
einander trennen lassen – schließlich geht es hier um contra
Sterben und nicht um contra Tod. Und ob man dem Tod als
solchem in seiner Unausweichlichkeit und unbekannten Zu-
standsform nun positiv oder negativ entgegensieht, ihn also
begrüßt oder lieber vermeiden würde, ist doch letztlich eine
Sache dessen, was man sich unter/hinter/mit ihm vorstellt.
Mithin also eine Sache des Glaubens – oder der grundlegen-
den Lebenseinstellung. 
Wenn man also wie ich den Tod als finalen und unumkehr-
baren Abschluss mehr oder minder gelungener bzw. ver-
pfuschter Lebensentwürfe eigentlich gar nicht so schlecht
findet, ist es – der literarischen Aufgabe gehorchend – gar
nicht so leicht, einigermaßen plausible Argumente gegen das
Sterben, das ja die grundlegende Voraussetzung zum Errei-
chen dieses definitiven Abschlusses darstellt, aufzufahren.
Um persönlich zu werden: Ich finde den Tod als (so stelle ich
mir das vor) “Endgültigen Übertritt in ein vollkommenes
Nichts-Mehr“ völlig in Ordnung, habe aber irgendwie trotz-
dem seltsam widersprüchliche und emotionale Ressenti-
ments gegen den Prozess des Sterbens. Wahrscheinlich, weil
dieser so selten fröhlich oder schmerzfrei abläuft oder sich
als verstehbar, notwendig, kongruent oder würdevoll er-
weist. Wir sterben in der Regel nicht rasch und lachend mit

hochgereckten Armen auf einer Blumenwiese oder liebend
mitten in einem Orgasmus; der Vorgang vollzieht sich im Nor-
malfall auch nicht schmerzlos und schnell in dem Moment,
in dem Alles vollendet geregelt, getan, gesagt, beendet ist. 
Meist dauert Sterben eine geraume Weile, immer zu lange
und tut irgendwie weh – seelisch, körperlich, geistig. 
Wir sterben langwierig an Herz-/Kreislauferkrankungen und
Krebs, an Krankheiten des Atmungssystems, an Verletzun-
gen, Vergiftungen, an verschiedensten Unfällen und anderen
hässlichen Ursachen. Das ist nicht schön. Wenn mich aller-
dings jemand auf der Strecke zwischen Holzhausen und
Vaake oben auf der Kuppe mit einem präzisen Herzschuss
vom Mopped holen würde, fänd‘ ich auch das Sterben ziem-
lich gut. 
Aber hier tut sich dann ein anderes Problem auf:
Da im physiologischen Sinne Sterben und Tod eben nicht
wirklich losgelöst voneinander betrachtet werden können,
lassen sich auch ihre Auswirkungen und Folgen nur schwer
voneinander trennen – und diese betreffen normalerweise
mehr Menschen als nur den Sterbenden bzw. den Gestorbe-
nen selbst. Angehörige und Freunde sterbender Menschen
leiden während des Strebeprozesses ebenfalls – und für sie
mag der Tod des anderen auch nicht unbedingt erleichternd
und erlösend sein. 
Und das ist etwas, was mich dann doch ziemlich gegen das
Sterben (und damit wohl auch den Tod) einnimmt – dass es
so oft und so umfassend andere traurig machen kann.

heiss

Contra Sterben 1.0
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Pro Sterben
Sterben kann auch schön sein. Denn wo wäre die Kunst ohne
das Sterben?! Durch alle Bereiche der Kunst zieht sich das
Sterben wie ein blutroter Faden.
Angefangen in der klassischen Malerei wären unzählige Bil-
der sterbender Ophelias an blumenumrankten Flussufern
nicht gemalt worden. Literarischen Werken würde die Essenz
fehlen oder wie soll man sich Goethes „Leiden des jungen
Werther“ ohne das Sterben vorstellen? Etwa, dass Werther
sich nicht selbst ein Ende gesetzt hätte, sondern stattdessen
mit seinen Kumpels ins nächste Wirtshaus marschiert wäre,
um seinen Kummer dort im Alkohol zu ersäufen?
Und dann das Theater – es lebt sozusagen vom Sterben:
Hamlet, Romeo & Julia, Rigoletto etc. Da fragt man sich doch
viel eher, welcher Klassiker ohne das Sterben auskommt.
Selbst im Ballett wird gestorben. Da wird in epischer Länge
wunderschön gestorben. Wie gesagt – Sterben kann auch
schön sein. 

pet

Contra Sterben 2.0   oder  
Wie man dieses Thema auch ganz anders beantworten kann

Mein liebster Freund, der über meine morbiden Ansichten
immer ein wenig fassungslos ist, war erwartungsgemäß auch
nicht sonderlich zufrieden mit meinem obigen Anliegen. Er
beantwortete meine Frage nach griffigen Argumenten gegen
das Sterben ebenso kopfschüttelnd wie schlicht mit: 
“Weil das Leben schön ist.“
So einfach kann es auch sein. 

heiss
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in Gedanken an 
meditative Zustände 

beim meißeln oder schleifen
Zeit für Trauer -  Abschied

selbstbestimmte Zeiteinteilung

individuelle Betreuung 
Lutz Kirchner: 01523 17 45 133

kirchner.lutz@gmx.de

schlageschlage
d e i n e d e i n e 
t r a u e r t r a u e r 
in steinin stein



Tor  des  MonatsTor  des  Monats
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Über das Sterben gibt es natürlich unzählige Bücher, die

verschiedene Bedürfnisse erfüllen. Im folgenden be-

schreibe ich drei meines Erachtens sehr gute (Sach-)Bü-

cher, die mir zufällig in letzter Zeit in die Hände fielen. 

Sherwin B. Nuland: Wie wir sterben
Ein sehr einfühlsames Buch mit "Todesgeschichten" aus

seinem medizinischen Alltag und sei-
nem familiären Umfeld hat der Chirurg
und Medizinhistoriker Nuland verfasst.
Der US-amerikanische Autor erzählt
sehr offen und schonungslos von der
biologischen und klinischen Realität,
"nicht um uns (...) zu erschrecken,
sondern um das Sterben zu entmy-
thisieren", wie es im Klappentext
heißt. Die Kapitel sind literarisch be-
titelt und enthalten Fallgeschichten
aus seinem persönlichen Klinikall-
tag, mit häufigen Krankheiten wie
Herzinfarkt, Krebs, Schlaganfall,
Aids, Alzheimer. Auch beschreibt
er den Alterstod und klammert
Selbstmord und Unfall nicht aus. 

Dies ist zwar kein erbauliches, harmloses Trostbüchlein, je-
doch sagt Nuland auch, dass jeder Mensch auf seine Weise
sterbe. Und, das fand ich einen sehr großen Pluspunkt, die
Leserschaft erfährt ganz genau, was im Verlauf des natürli-
chen Sterbevorgangs dem Körper widerfährt. 
Nuland kritisiert, dass die in den Krankenhäusern oft einge-
leiteten letzten Maßnahmen wie Infusionen und die Gabe
von Sauerstoff oft unnütz sind und den natürlichen Ablauf
des Sterbens sogar behindern - nach dem Motto "gut ge-
meint ist das Gegenteil von gut".
Zudem moniert er, dass es den Todkranken durch das Schü-
ren falscher Hoffnung geradezu erschwert wird, friedlich das
Zeitliche zu segnen. Selbstkritisch, und gegen seine eigene
Mediziner-Zunft vorgehend, schreibt er: "Wie zahlreiche Kol-
legen habe ich mehr als einmal entgegen aller Absicht Pa-
tienten das Sterben erschwert, weil ich Hoffnungen geweckt
habe, wo keine mehr waren." Und weiter heißt es: "Man
kann Todgeweihten immerhin versprechen, dass man sie im
Sterben nicht allein lässt. Besonders trostlos und einsam ist
das Sterben, wenn dem Kranken vorenthalten wird, dass der
Tod gewiss ist." Auch fasst er seine Ärztekollegen nicht ge-
rade mit Samthandschuhen an, wenn er anprangert, dass sie
Patienten einfach abschrieben, sobald aus dem Kranken ein
Sterbender geworden ist. Und auch den Betroffenen rät er:
"Der Sterbende selbst ist dafür verantwortlich, dass er seine
Angehörigen nicht aus falscher Rücksichtnahme schont."
Sherwin B. Nuland: Wie wir sterben: Ein Ende in Würde?
Kindler, 1994 (nur noch antiquarisch erhältlich)

Buchrezenssion
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Henry Marsh: 
Um Leben und Tod

Henry Marsh, ein äußerst lebens-
kluger und -lustiger Gehirnchirurg

ist ein echter Glücksfall für die Leser-
schaft. Vielleicht liegt es daran, dass

er seinen Schreibstil schon vor seinem
Medizinstudium beim Studium der Fä-

cher Wirtschaft, Politik und Philosophie
in Oxford entwickeln konnte.

So benutzt der Autor, laut Klappentext
"einer der renommiertesten Hirnchirurgen

Englands", zwar Fachbegriffe und schildert
die von ihm durchgeführten Operationen äu-

ßerst präzise, jedoch ist alles auch für den
Laien leicht zu verstehen. So sind die Kapitel

nicht nur mit Fachbegriffen wie "1. Pineozytom"
und "2. Aneurysma" überschrieben, sondern oft

auch humorvoll, wie mit "4. Melodrama". Zum Teil hat er
sehr persönliche Fallgeschichten aufgezeichnet, etwa die sei-
nes Sohnes, der als Baby hirnchirurgisch behandelt werden
musste - mit Happy End übrigens.
Henry Marsh gibt darüber hinaus von ihm gemachte Fehler
offen zu und spart insgesamt nicht an Selbstkritik. Das alles
macht ihn und das Buch sehr menschlich. 
Stets geht es ihm auch darum, die Grenzen des Möglichen
und Machbaren aufzuzeigen und er erklärt, dass es manch-
mal besser gewesen wäre, schlicht nichts zu machen und der
Krankheit ihren Verlauf zu lassen - und trägt so auch zu einer
Entmystifizierung der "Götter in Weiß" bei.
Um Leben und Tod: Ein Hirnchirurg erzählt vom Heilen, Hof-
fen und Scheitern, Spiegel Buchverlag/Penguin, 2017,
TB/10 Euro.
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Wendy Northcutt: Die Darwin Awards
Einen "Darwin Award" erhält, wer sich durch eigenes Ver-
schulden unter Ausschalten des gesunden Menschverstandes
ins Jenseits befördert, ohne dies beabsichtigt zu haben. Also
wurde zum Beispiel jener Mann geehrt, der Strom in einen
Fischteich leitete, um sich kurz darauf vor lauter Begeisterung
über die zahlreichen, kieloben schwimmenden Fische selbst
ins Wasser zu stürzen.
Die Autorin Wendy Northcutt, ihres Zeichens Molekularbio-
login, begann 1993 Meldungen und Geschichten über bizarre
Todesfälle zu sammeln, ein Unterfangen, das in diesem Buch
mündete. Teilweise ist der Wahrheitsgehalt "gesichert" (d.h.
verschiedene Quellen belegen die Story) oder auch "ungesi-
chert" (nur eine Quelle ist verfügbar); "Lob und Anerken-
nung" erhält, wer lebend aus der Sache herausgekommen ist. 
Die Überschriften sprechen für sich: "Tierisches Pech" zum
Beispiel, das wiederum in verschiedenste Geschichten unter-
teilt ist, betitelt mit "Rodeoritt auf dem Killerwal", "Mein
liebstes Haustier - ein Python" oder "Treffsichere Tiere". 
Außerdem im Angebot u.a. "Die liebe Verwandt-
schaft", "Verbrechen lohnt sich nicht" oder "In
Rauch aufgegangen".
Kurzum: Ein Buch für Freunde und Freundinnen
des schwarzen Humors, die außerdem schon
immer einmal froh sein wollten, dass sie so
lange unbeschadet überlebt haben.
P.S. Auch die Folgebände "Neue Darwin
Awards" und "Neueste Darwin Awards"
sind schon erschienen; den 4. Band fand
ich nur in Englisch.
Wendy Northcutt: Die Darwin
Awards: Die skurrilsten Arten, zu
Tode zu kommen, illustriert von
Rattelschneck, Goldmann, 2003,
TB/7,90 Euro.

sib
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Gisbert zu Knyphausen Gisbert zu Knyphausen 
– Das Licht dieser Welt– Das Licht dieser Welt
(PIAS Recordings, CD, LP plus CD, digital)(PIAS Recordings, CD, LP plus CD, digital)
Sieben Jahre hat der Wahl-Berliner/Wahl-Hamburger sein
Publikum auf ein neues Album warten lassen und die Geduld
wird fürstlich belohnt. Der Nachfahre einer friesischen Ur-
Häuptlingsfamilie (es handelt sich tatsächlich nicht um einen
Künstlernamen!) zählt fraglos zu den Ausnahme-Geschich-
tenerzählern der deutschen Rock/Indie/Songwriterszene. 

Die zwölf neuen Songs, mal dezent, mal derb dargereicht,
heben die Knyphausen-Kunst auf eine neue Ebene, denn im
Viel-Instrumental- und Produktions-Trio mit Jean-Michel Tou-
rette und Florian Eilers kleidet der Meister des filigranen Ver-
seschmiedens seine stets vielfarbigen Wortbilder, die für mal
lindes, mal liebevolles, stets aber wiedererkennendes Lä-
cheln sorgen, in ein kreatives Klangkonzept, das immer wie-
der die Grenzen des Erwarteten sprengt. 
Artifizielle Alltags-Ansichten von Licht und Schatten, Liebe
und Leid, Leben und Tod werden mal durchschimmernd-fili-
gran, mal opulent-ausgelassen in die Sinne-schmeichelnde
Arrangements gewandet, die von der schlicht-schönen
Piano-Beperlung über mitreißende Pop-Pracht bis hin zum
psychedelischen Rausch reichen. 
Natürlich hört und spürt man die üblichen Vergleichs-Ver-
dächtigen durch die Zeilen spähen, aber bei aller Ähnlichkeit
wirkt Gisberts Gespinst feinsinniger als Fink, eleganter als
Element Of Crime, melancholischer als Missouri und knacki-
ger als Kings Of Convenience. 
Und genauso, wie Gisbert zu Knyphausen eben nicht nur ein
(mehrsprachig) genialer Erzähler, sondern auch ein gefühls-
tiefer Sänger ist, der hier mit sanfter Stimme Melodien
schafft, die das innerliche Mitsingen mitunter nahezu erzwin-
gen, so wächst er auch als Klangraumgestalter über sich hi-
naus im Kreis auserwählter musikalischer Begleiter, die ihn
mit allerhand Tasten- und Saitenspiel, Trompeten, Posaune
und vielerlei farbenfrohem Schlagwerk (dessen vorüberge-
hendes völliges Fehlen schon mal aus dem Nichts mit Wucht
und Vehemenz für akustische Ausbrüche sorgt) kongenial be-
gleiten. 
So entsteht zwischen perlender Delikatesse und packendem
Druck ein köstlich klingendes Kunstwerk, das verbale Wun-
dertaten in eine ebenso eigen- wie einzigartige Singer-
Songwriter-Roots-Rock-Chanson-Folk-Art-Pop-Pracht kleidet. 
(cpa)
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In der kalten Jahreszeit braucht man nach dem
Sport auch mal was Deftiges, das trotzdem nicht
schwer im Magen liegt. 
Deshalb meine Idee: Kartoffel–Tortilla. 
Man nennt sie auch Kartoffel-Omelett und spätes-
tens bei den Zutaten wird auch klar, wo sich eine
Tortilla von unseren heimischen Bratkartoffeln un-
terscheidet.

Zutaten: 8 Eier
2 gr. Kartoffeln
1 Zwiebel
8 El. Milch

Schnittlauch & Gewürze 
nach Wunsch

Die Kartoffeln und die Zwiebel schälen und wür-
feln. Zuerst die Kartoffelwürfel 10 Min. in einer
Pfanne braten und kurz vor Ablauf dieser 10 Min.
die Zwiebelwürfel dazu geben. Währenddessen die
Eier mit der Milch und den Gewürzen vermischen.
Nach den oben genannten 10 Min. die Eiermi-
schung dazugeben und die Flamme runterdrehen.
Bei geringer Hitze durchbacken und mit Teller wen-
den.

Ich wünsche einen dynamischen Appetit.

(pet)

Das dynamische Rezept des Monats:Kartoffel – Tortilla Kartoffel – Tortilla 



71

K
U
L
T
U
R
B
E
U
T
E
L

70

Was ist geblieben? 
Ein millionenschweres Defizit, an
dem in erster Linie der zweite Aus-
stellungsort Athen, der Kurator und
die Geschäftsführerin der docu-
menta gGmbH schuld seien. 
Meint die HNA. 
Weitere Geldgeber seien nötig.
Eventuell müsse man mehr Geld
aus dem Merchandising generieren. 
Meint Kassels OB Geselle. 
Ganz Kassel redete in der Ab-
schlusswoche und danach nur über
ein Defizit, von dem unklar war, wie
hoch es war, wer dafür verantwort-
lich sei und was das für die nächste
documenta bedeutet.
Worüber niemand mehr sprach:
Was bleibt von der documenta 14? 
Eventuell der Obelisk, der immerhin
noch während des Weihnachts-
markts auf dem Königsplatz rum-
steht? 

Was bleibt von derWas bleibt von der
documenta 14?documenta 14?
Eine späte NachleseEine späte Nachlese

In der Süddeutschen war zu lesen, dass
der Aufsichtsrat und die Kasseler Politik
eine Weltausstellung mit ihren klein-
geistigen Diskussionen zur Provinz-
posse machen. Da könnte was dran
sein. 
Nur mal als Vergleich: Der Hessentag
2013 schloss mit einem Defizit von 4,6
Millionen Euro, was aber nicht juckte,
weil, wie in der HNA damals lapidar zu
lesen war: „Die Stadt Kassel (…) von
vornherein mit einem Defizit von rund
fünf Millionen Euro kalkuliert (hatte),
das durch den Landeszuschuss ausge-
glichen würde.“ 
Na, da sind wir in Nordhessen ja groß
drin, andere für unnötige Projekte wie
den Flughafen oder ein Volksfest zah-
len zu lassen. Dafür jetzt aber großes
Geschrei und man fragt sich, was das
Ganze sollte und soll. Parteipolitische
Profilierung vor der Bundestagswahl?
Vorsorgliche Einschüchterung für
den/die nächste Kurator_in, damit
er/sie bloß nicht auf die Idee kommt,
die nächste documenta teils oder voll-
ständig woanders stattfinden zu las-
sen? 
Keine Ahnung. Was in jedem Fall fest-
zustellen ist: Niemand redet mehr über
Inhalt und Form der letzten documenta
- was schade ist, denn es würden sich
diverse Diskussionen anbieten, z.B.
über Flüchtlinge, über eurozentristi-
sche Arroganz gegenüber Minderhei-
ten, über die Unklarheit, was ein
hessischer Verfassungsschützer an



einem Tatort einer rechtsextremen Mordserie machte,
über das deutsche Verhältnis zu Griechenland, über Kunst-
vermittlung, über Arbeitsbedingungen auf der documenta
usw. usf. 
Es gäbe viele Themen, die einer Stadt, die sich documenta-
Stadt nennt, gut zu Gesicht stünden. Stattdessen fährt die
Lokalzeitung eine populistische Kampagne. Kein Wunder,
dass die AfD eine Strafanzeige gestellt hat und sich herab-
lassend über den Obelisken äußerte. 
Ein neugewählter OB versucht sich zu profilieren und be-
endet z.B. die Tradition, am letzten Tag die Tür des Frideri-
cianums persönlich abzuschließen. Zudem verkündet er
öffentlich, dass er mit seinem Vorgänger nicht über die do-
cumenta reden brauche. Und ihre Geschäftsführerin plau-
dert in der FAZ über Maulkörbe und die Ahnungslosigkeit
des neuen OB. 
Soweit also das Niveau, auf das die „documenta-Stadt“ ge-
sunken ist. Gerne würde man wissen, wie der Aufsichtsrat
eigentlich zu den ausbeuterischen und neoliberalen Ar-
beitsbedingungen auf der documenta steht. Was sagt die
HNA eigentlich zur Griechenland-Debatte nach der docu-
menta? Dieselbe Meinung wie vorher? Und sieht sich die
CDU in ihrer Kommunalwahlkampagne bestätigt, die da lau-
tete: „Damit die documenta in Kassel bleibt…?“
Aber auf die nächste Ausgabe der documenta sind alle wie-
der freudig gespannt, setzen sich ach so kritisch mit Inhal-
ten auseinander und freuen sich über die hunderte von
Millionen, die die Gäste in der Stadt lassen und darüber,
welch unschätzbaren Wert die documenta für die Stadt hat,
allein nur marketingtechnisch. 
Wie hieß es in einem Kommentar der Süddeutschen: „Das
alles ist der documenta nicht angemessen, die international
als bedeutendste zeitgenössische Ausstellung überhaupt
gilt.“ 
Bleibt zu hoffen, dass nach der Defizitdebatte mit gleicher
Leidenschaft auch mal über Inhalte gesprochen wird. 

CV 7372
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Leipziger Straße 407, 34123 Kassel
info@kulturfabrik-kassel.de & www.kulturfabrik-kassel.de

Tel. 0561-572542

zu Gast in der 
Ersatzspielstätte 

im Kupferhammer@Panoptikum
Aktuelle Infos zum SALZMANN-FORUM: 

http://rettetsalzmann.wordpress.com

im Exil

agil

Jam Jam 
„Spätherbst-Session“
Fr 01.12.17 | 20 Uhr
Jam Jam 
„Winter-Session“
Fr 19.01. | 20 Uhr
57. Slamrock Poetry Slam
mit Felix Römer
Fr 26.01. | 20 Uhr
Fr 17.02. | 20 Uhr

Didgeridoo-Workshop
Fr 09.02. | 17 – 19 Uhr
Trommel-Workshop
(westafrikanisch)

Fr 09.02. | 19 – 20.30 Uhr
Jam Jam „Schneeball-Session“
Fr 09.02. | 20 Uhr

Besichtigung Exil am Kupferhammer 
mit Oliver Leuer und Live Action Role Playing Shock
Fr 23.02. | 17 – 19 Uhr | Kulturbüro | Leipziger Str. 407

Salzmannwatch mit Oliver Leuer
Musik und Geschichten | Glühwein und Kakao
Sa 24.02. | 17 – 19 Uhr | Salzmannfabrik, Sandershäuser Str. 34
| vor der Skulptur: „Das Haus“ von Christine Ermer

Deutsch-polnisches Theaterprojekt: „November“
Do 01.02. | 18 Uhr | Jacob-Grimm-Schule 
Wilhelmshöher Allee 35 | 34117 Kassel

Änderungen vorbehalten
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Das Turnier
Der IRON-Cup ist ein Turnier für Freizeitfußballteams, gerne auch
gemischtgeschlechtlich. Ein Turnier für Leute, die die Ansicht tei-
len, dass der Spaß am Spiel, das Drumherum und eine gewissen
Selbstironie wichtiger ist, als das reine „Gewinnen-Wollen“. Ver-
einsteams sind also ausdrücklich NICHT erwünscht.

Der Ablauf
Am Samstag geht es um 10.00 Uhr mit dem 1. Turnier los, Turnier
2 beginnt um 14.30 Uhr und Turnier 3 um 19.00 Uhr. Weiter geht
es dann am Sonntagmorgen mit dem 4. Vorrundenturnier um
9.30 Uhr. Die Endrunde (jeweils die beiden Erstplatzierten der
Vorrundenturniere) findet dann Sonntag ab 14.00 Uhr statt.

Die Regeln
Die Regeln: Ein Torwart, vier Feldspieler mit fliegendem Wechsel.
Einrollen statt Einwerfen, kein Abseits, Rückgabe zum Torwart
wird nicht geahndet. Spielzeiten und der genaue Modus wird vor
Ort bekannt gegeben, wir behalten uns allerdings vor, dass, wenn
ein Turnier bereits voll besetzt ist, die späteren Anmeldungen auf
die anderen Turniere zu verteilen.

Königstorha l le  6 . /7 .  Januar
IR   N-CupIR  N-CupOO

Te l e f o n :  0 5 6 1 -  5 6 0 3 3 8 2 0

Fair Play
Ebenso legen wir großen Wert auf Fair Play. Wir behalten es uns
wie bei jedem von uns organisierten Turnier vor, Teams vom Tur-
nier auszuschließen, wenn diese sich nicht an dieses Fair Play hal-
ten. Schiedsrichter sind nur als Beobachter gedacht. Wer trotzdem
der Meinung ist, dass der Schiedsrichter wegen vermeintlicher
Fehlentscheidungen beschimpft werden muss, fliegt raus.
Dasselbe gilt natürlich für Beschimpfungen gegenüber anderen,
sowohl Zuschauern, den Organisatoren als auch sämtlichen Sport-
lern.

Das Anmelden
Wirksam wird die Anmeldung allerdings erst dann, wenn die Start-
gebühr von 50,-€ auf unserem Konto eingegangen ist (hierbei bitte
den Teamnamen nicht vergessen). Für Fragen stehen wir natürlich
unter selben Kontakten zur Verfügung.

Kontoverbindung: Dynamo Windrad, 
Sparkasse Kassel, IBAN: DE41 5205 0353 0001 0225 53

Mail an: info@dynamo-windrad.de
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Zum Jahresende bietet es sich ja immer an, auf das vergan-
gene Jahr zurückzublicken. Dieser Rückblick soll natürlich
nicht für die ganze Welt oder den Sport in der Gesamtheit
sein, wobei man über Trump, die FIFA und -zig andere The-
men sicher Seiten füllen könnte. 
Nein, hier geht’s um Dynamo, um was sonst?

Zuerst möchte ich hier noch einmal den tragischen Tod un-
seres langjährigen Freundes und engagierten Übungsleiters
Markus Fenrich erwähnen. Sein rascher Tod aufgrund einer
hässlichen Krebserkrankung hat uns alle schockiert und nach-
denklich gemacht und auch die Vereinsarbeit bei Dynamo
zeitweise lahmgelegt. 
Feni…wo immer Du bist…wir denken an Dich. Und du fehlst
uns…

Aber dennoch hat sich auch bei Dynamo in diesem Jahr
sportlich einiges Erfreuliches getan: 
Es gab 2017 sage und schreibe drei neu gegründete Abtei-
lungen und zwar ElektroGym, Rollerderby und den
Frauen*Lesben*Trans*Inter*-Kampfsport. Dazu gibt es seit
Neustem einen weiteren Qi-Gong Kurs und ab Anfang 2018
wird es ein weiteres Wirbelsäulengymnastikangebot für Se-
niorinnen geben.
Was in den einzelnen Abteilungen gemacht wird oder wann
ihre Angebote stattfinden, könnt Ihr hier im Heft oder auf
der Internetseite nachlesen. Wir freuen uns über den Zu-
wachs dieser Abteilungen sehr. Und sollten irgendwo da
draußen Leute sein, die ein sportliches Zuhause für ihre

Sportart suchen, gerne auch Randsportarten – wir sind
immer zu einem Gespräch bereit und freuen uns über neue
Ideen.
Auf dem Jahn-Sportplatz geht es zwar langsam, aber ebenso
stetig vorwärts. Die Angebote werden mehr, angeblich soll
in Kürze auch endlich mit dem schon lang geplanten Umbau
des Vereinsheimes begonnen werden. Wir freuen uns auf
das neue Gebäude und denken, dass der Platz dann zukünf-
tig noch mehr mit diversen Sportangeboten und der Zusam-
menarbeit mit Kooperationspartnern belebt und bespielt
werden kann.
Rein fußballerisch war das dynamische Highlight des Jahres,
dass die 1. Herrenfußballmannschaft beinahe, also fast auf-
gestiegen wäre. Sie mussten als Zweitplatzierter der Tabelle
in die Relegation und sind dort nur sehr knapp gescheitert.
Momentan grüßt das Team wieder von der Tabellenspitze.
Vielleicht klappt es ja mit dem Aufstieg 2018.
Der Höhepunkt unserer dynamischen Veranstaltungen war
dann im August 2017 die dreiseitige Fußball-WM auf der
Hessenkampfbahn. Wir hatten Teams aus Litauen, England,
Polen, Italien und natürlich Deutschland zu Gast. Eine sehr
nette kleine Veranstaltung, die uns allen viel Spaß gemacht
hat. Genaueres dazu nachzulesen gibt es bei facebook und
im vorherigen Heft. Auch der HandiCup fand 2017 nun schon
zum 8. Mal statt und wird dies auch weiterhin tun. 
Und ein kleiner Ausblick auf 2018 sei natürlich auch erlaubt. 
Wir hoffen sehr, dass uns im nächsten Jahr kein nahestehen-
der Mensch abhanden kommt, ob privat oder beruflich, wir
sind uns fast sicher, dass es in 2018 nicht so viele neue Ab-

das Wortdas Wort zum Sportzum Sport
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Freitag, Sporthalle der Luisenschule
1,5 - 3 Jahre
1. Gruppe 15:30 - 16:30 Uhr
2. Gruppe 16:30 - 17:30 Uhr
3. Gruppe 17:30 - 18:30 Uhr

Eltern - Kind - TurnenEltern - Kind - Turnen

Donnerstag, Sporthalle der Luisenschule
3 - 5 Jahre 16:00 - 17:00 Uhr
6 - 9 Jahre 17:00 - 18:00 Uhr
Übungsleiter: Nikolas

Freitag, Sporthalle der Heinrich Schütz Schule
3 - 6 Jahre 15:30 - 17:00 Uhr

KKINDERSPORTINDERSPORT

Dynamo Windrad, 

Gutenbergstr. 9, 34127 Kassel

neue Telefonnummer

Tel: 0561 56033820

Badminton Kinder  & Jugendabtei lungBadminton Kinder  & Jugendabtei lung

Montag, Sporthalle Gabelsbergstraße
17:30 - 19:00 Uhr
Übungsleiter: Robert Böhm

teilungen geben wird, aber man kann nie wissen. Wir freuen
uns, nach dem Umbau des Vereinsheimes auf dem Jahn-
Platz endlich ein sportliches Hochglanz-Zuhause zu haben.
Wir drücken nicht nur der 1. Mannschaft die Daumen, son-
dern auch allen anderen Teams, SportlerInnen und Sportar-
ten, ob sie nun im Ligabetrieb oder im Freizeitbereich aktiv
sind. Und wir planen gerade die Bolz-WM 2018, die in ir-
gendeiner Form im Sommer stattfinden wird. Leider stand
zum Ende des Redaktionsschlusses noch nicht fest, wann,
wie und in welcher Form, aber wir werden uns schon irgend-
was Nettes ausdenken.
In diesem Sinne:
Es war ein (meist) schönes Jahr 2017, wir sehen 2018 mit
Freude und gewohnt lässig entgegen.
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Mittwoch, Friedrich Wöhler Schule
5-7 Jahren
16:30 - 18:00 Uhr
Übungsleiter: Tom Zimmermann & Jens Steuber

Berufsschulzentrum (Schillerstraße)
5 - 7 Jahre 
16:30 - 18:00 Uhr
Übungsleiter: Nikolas Teschauer & Norbert Härtel

Hegelsbergschule
7 - 10 Jahre
16:30 - 18:00 Uhr
Übungsleiter: Tom Majewski

Kinder- & JugendfreizeitfußballKinder- & Jugendfreizeitfußball

Mittwoch, Heinrich-Schütz-Schule
10 bis 14 Jahre
16.30- 18:00 Uhr
Übungsleiter: Vera King

Kick it like Birgit // Mädchenfußball Kick it like Birgit // Mädchenfußball 

♀♀

Basketbal lBasketbal l
Dienstag, Halle Friedrichgymnasium

20:00 - 21:30 Uhr
Übungsleiter: Rolf Koser
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Montag, Waldauer Wiesen
18:30 - 20:00 Uhr

Auch hier kann jede Frau mit Lust auf Fußballtraining vorbeikommen.
Neben dem Training von Kondition und Technik wird auch ausgiebig ge-
bolzt. Wenig Vorerfahrung, am Wochenende beim anderen Verein, dy-
namische Stürmerin, Lust? kommt vorbei. ALLE MACHEN MIT!

Frauen-Fußball-TrainingFrauen-Fußball-Training

Dienstag, Waldauer Wiesen
20:00 - 21:30 Uhr(LigaTraining 1. Mannschaft)
Übungsleiter: Jannick Müller

Mittwoch, Waldauer Wiesen
18:30 - 20:00 Uhr
Übungsleiter: Kristian Menzel 

Dienstag, Sportanlage Jahn
18:00- 20:00 Uhr (2.Mannschaft & Freizeitkicker)
Übungsleiter: Dominik Baier

Donnerstag, Sportanlage Jahn
18:30- 20:00 Uhr (Alte Herren / Partysahne)

Herrenfußbal lHerrenfußbal l

Donnerstag, Sporthalle Gabelsbergstraße
20:30 - 22:00 Uhr

Frauenhandball und andere Ballsportarten. Wenn du Lust hast mit an-
deren Frauen zu kicken oder den Ball in den Korb,  oder aufs Tor zu
werfen, bring deine Lust mit und komm vorbei.

Frauenhandball &  . . .Frauenhandball &  . . .

♀♀

♀♀
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Montag, Sporthalle Gabelsbergstraße
20:30 - 22:00 Uhr
Übungsleiter: Timo Stockhardt

Dienstag, Sporthalle Hegelsbergschule
19:30 - 21:00 Uhr

Vol leybal lVol leybal l

Donnerstag, Sporthalle Hegelsbergschule (Quellhofstr. 140)
19:00 - 20:30 Uhr
Holger Rüdiger (Tel: 0561 / 66943)

Mittwoch, Sporthalle Gabelsbergstraße
20:30 - 22:00 Uhr
Übungsleiter: Bünymin

Badminton Freizeitabtei lungBadminton Freizeitabtei lung

Montag, 1. Berufszentrum (Schillerstraße)
20:00 - 22:00 Uhr

Mittwoch, 1. Berufszentrum (Schillerstraße)
20:00 - 22:00 Uhr

Cracks haben wir genug... Wir wollen: DAS MITTELMASS  !

Dienstag, Sportkomplex Baunatal
20:30 - 22:00 Uhr

Sonntag, Sportkomplex Baunatal
16:30 - 19:00 Uhr

www.kassel-rollerderby.de

TischtennisTischtennis

Rol lerderbyRol lerderby
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Keep On MovingKeep On Moving
Montag, Sporthalle Heinrich-Schütz-Schule

20:00 - 21:00 Uhr
21:00 - 21:30 Uhr (Stretch & relax)
Übungsleiterin:  Vera King

Abwechslungsreiches Fitnessangebot auf Musik für Frauen. Bitte ein
Handtuch und Hanteln mitbringen ...

Mittwoch, Haus am Forstbachweg 16 c
10:30 - 12:00 Uhr

Lizenzierte Übungsleiterin:  Hava Dasdemir

Das Angebot richtet sich an Frauen, jung und alt.

Donnerstag, Sporthalle der Luisenschule
20:00 - 21:30  Uhr
Übungsleiterin: Andrea Boemke

Fitnessgymnast ikFitnessgymnast ik

Frauenf itnessgymnast ikFrauenf itnessgymnast ik

Fitness-Funktionsgymnast ikFitness-Funktionsgymnast ik
Dienstag, Heinrich-Schütz-Schule

17:00 - 18:30 Uhr 
Übungsleiterin: Viola Becker

♀♀

♀♀

♀♀

Freitag, Dojo (Heckerstraße 30c)
20:00 - 20:00 Uhr
Übungsleiterin: Ani Mamsch

Frauen* Lesben* Trans* Inter* Frauen* Lesben* Trans* Inter* 
Kampfsport-GruppeKampfsport-Gruppe

Neu !!!

Donnerstag, Workoutcenter, Friedrich Ebert Str. 41 („ Kaufburg“)
18:00 - 19:00 Uhr

Du magst Techno und Elektro. Du gehst am Wochenende tanzen
und danach tun Deine Beine weh. Du würdest gerne Sport machen, um
mehr Kraft und Ausdauer zu bekommen. Dann komm zu uns!
Bei uns geht es nicht um Perfektion oder Leistung. Wir haben Spaß
beim Abtanzen mit einfachen Choreos und freien, wilden Moves.
Hier kannst Du Dich richtig verausgaben und Dich fit machen für’s stun-
denlange Abtanzen am Wochenende. Aber auch für diejenigen, die
nicht zu den Clubgängern gehören, ist dieses spezielle Gymnastik-Ange-
bot etwas anderes.
Zieh Dir ruhig was Verrücktes an für noch mehr Spaß, 
wenn Dir danach ist.

Komm einfach vorbei, wir freuen uns auf Dich!

E lektro-GymElektro-Gym

Montag, Heinrich-Schütz-Schule (untere Sporthalle)
19:00 - 20:00 Uhr 
20.00 - 21.00 Uhr
Übungsleiterin: Birgit Kaiser

Wirbelsäulengymnast ikWirbelsäulengymnast ik

Montag Gemeindehaus der Dreifaltigkeitskirche, 
Eifellweg 34, Helleböhn

17:05 - 17:50 Uhr 
17.30 - 18:10 Uhr (jeden zweiten Montag im Monat)
Übungsleiterin: Uschi Mastmeyer

In diesem Kurs kräftigen und dehnen wir die Muskulatur mit und ohne
Hilfsmittel (Therabänder, Redondobälle, Stäbe). Es fließen Übungen aus
dem Faszientraining ein, ebenso wie Übungen zum Gleichgewicht und
zur Entspannung.
Ziel ist es die Beweglichkeit zu erhalten beziehungsweise zu verbessern,
das Gleichgewicht zu fördern, Rückschmerzen vorzubeugen und zu be-
seitigen und viel Spaß zu haben.

Wirbelsäulengymnast ik  f.  Senior innenWirbelsäulengymnast ik  f.  Senior innen
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Qigong (ausgesprochen: Tschi Gung) ist eine aus China stammende
ganzheitliche Selbstheilungs- und Entspannungsmethode, die sich
auf mehrere tausend Jahre Tradition und Erfahrung zurückführen
lässt. Qigong ist ein wichtiger Bestandteil der traditionellen chine-
sischen Medizin (TCM) und dient u.a. der Vorbeugung und Rehabi-
litation von Krankheiten.
Übersetzt bedeutet Qigong in etwa: die Pflege der Lebensenergie.
Der freie Fluss des Qi ist die Grundlage für unser körperliches und
seelisches Wohlbefinden.
„Qigong der Vier Jahreszeiten“ besteht aus einfachen und wirkungs-
vollen Bewegungs-Übungen. Es sind langsame, geschmeidige Be-
wegungen, die mit bewusster Atmung und der eigenen
Vorstellungskraft begleitet werden. 
Im Laufe der Jahrhunderte hat sich eine Vielzahl unterschiedlicher
Qigong-Formen entwickelt. In meinen Kursen wird überwiegend
das „Qigong der Vier Jahreszeiten“ nach Meister Zheng yi und Katrin
Blumenberg vermittelt und geübt.
Qigong fördert und stärkt:
Körperwahrnehmung und Atmung
Immunsystem und Selbstheilungskräfte
Beweglichkeit, Kraft und Koordination
Konzentration und Aufmerksamkeit
Innere Ruhe und Ausgeglichenheit
Qigong macht wach, heiter und gelassen

Kursleitung:  Lea Brühl, Jahrgang 1964, Dipl. Tanzpädagogin mit
über 25-jähriger Unterrichtserfahrung ist ausgebildete Qigong-Leh-
rerin. (Ausgebildet und zertifiziert nach den Richtlinien des Deut-
schen Dachverband für Qigong und Taijiquan e.V.) Weitere
Angebote: Privatunterricht, Qi Akupressur, Qigong bei psychosoma-
tische Beschwerden,  "Stille Form" (im Sitzen).

QIGONGQIGONG
DER VIER JAHRDER VIER JAHRESZEITENESZEITEN

Montag, Heinrich-Schütz-Schule (obere Sporthalle) 
16:00 - 17:00 Uhr (für AnfängerInnen)
17:10 - 18:30 Uhr (für Fortgeschrittene)

Während der hessischen Schulferien finden die Kurse nicht statt, weil Ver-
eine in dieser Zeit die Sporthallen nicht nutzen dürfen. Die Kursgebühr
beträgt für ein ganzes Jahr 180,- €.  
(Das entspricht einem Monatsbeitrag von 15,- €)

Dienstag, Dojo (Heckerstraße 30 c)
16:00 - 17:00 Uhr (für AnfängerInnen)

Mittwoch, inBalance, Institut für Bewegungspädagogik 
(Kohlenstraße 20)
16:30 - 17:45 Uhr (Fortgeschrittene)
18:00 - 19:00 Uhr (Fortgeschrittene Anfänger)

Bis auf eine vierwöchige Sommerpause werden die Kurse das ganze Jahr
hindurch angeboten. Die Kursgebühr beträgt für ein halbes Jahr 180,- €.
(Das entspricht einem Monatsbeitrag von 30,- €)

Eine kostenlose Probestunde ist nach Absprache mit der Kursleiterin
möglich. Versäumte Kursstunden können in allen Kursen gerne nachge-
holt werden. 

Leitung: Lea Brühl: 
Info: 05605-800778   oder   www.qigong-lea-brühl.de 

Qi GongQi Gong

Montag, Sporthalle der Friedrich-Wöhler-Schule
20:00 - 21:30 Uhr
Übungsleiter: Sven Spinnler

Mittwoch, Sporthalle der Friedrich-Wöhler-Schule
20:00 - 21:30 Uhr
Übungsleiter: Sven Spinnler

Caporeira RegionalCaporeira Regional

Neu !!!



Karte in BlutRot

Hüsejenow
& der „Fall“ Rasim Alijew 
(Quelle: ARD Sportschau 8.10.17)

In kaum einem Sport wird der Kampf um das goldene Kalb
so zelebriert wie im Fußball und ist doch gleichzeitig von so
vielen schweigenden Lämmern umgeben. 
In einem Land wie Aserbaidschan ist er lebensgefährlich,
wenn man Pressefreiheit zelebriert und dafür dann Schläge
einsteckt. Viel schlimmer wiegt dabei jedoch, dass weder der
Fußballweltverband FIFA noch sein europäisches Pendant
UEFA dazu Position beziehen. Sich ins Abseits stellen und Er-
eignisse rund ums Spielfeld trotz aller Videobeweise ignorie-
ren. Shame on you!
Aber der Reihe nach. 
Im August 2015, im Anschluss an ein Spiel seines aserbai-
dschanischen Vereins Qarabag Agdam zeigt der Fußballer
Hüsejnow auf Zypern die türkische Nationalflagge und brüs-
kiert so die zyprische Nation. Von einem Journalisten auf
diese gezielte Provokation angesprochen, macht Hüsejnow
nur eine obszöne und nicht minder provokative Geste dem
betreffenden Reporter gegenüber. Dies wiederum veranlasst
den aserbaidschanischen Journalisten Rasim Alijew auf face-
book zu der Mitteilung: „Ich möchte nicht, das mich ein so
unverschämter, schlecht erzogener Fußballer auf den Fuß-
ballplätzen Europas repräsentiert“. 
Ein Statement, das ihn das Leben kosten sollte. 
Hüsejnow gibt vor, sich mit Alijew bei einem persönlichen
Treffen versöhnen zu wollen, erscheint aber nicht. Stattdes-

sen taucht ein Schlägertrupp auf, der Rasim Alijew, wie
Überwachungskamerabilder eindeutig beweisen, unvermit-
telt traktiert und zusammenschlägt, selbst als dieser schon
am Boden liegt. Rasim Alijew stirbt schließlich an den bei-
gebrachten Verletzungen. 
„Der Journalist Rasim Alijew wurde nur 30 Jahre alt, weil er
das Verhalten eines Fußballers kritisierte.“
Vor Gericht wird der Haupttäter zu dreizehn Jahren Haft
verurteilt, Hüsejnow anfangs zu vier Jahren, später wird das
Strafmaß auf vierzehn Monate reduziert, weil die wichtigs-
ten Oligarchen des Landes das von oben absegnen. Mit An-
rechnung der Untersuchungshaft kommt Hüsejnow sogar
noch früher frei. 
Das Ganze kam selbstverständlich in der aserbaidschani-
schen Gesellschaft und vor allem bei den Regimekritikern
nicht gut an. Das Ganze tut aber offensichtlich auch dem
weiteren Auflaufen von Hüsejnow für die aserbaidschani-
sche Nationalmannschaft keinen Abbruch. 
Ganz ehrlich, ich frage mich, was meinen die Prediger von
Respekt und Achtung, wenn sie genau den und die vermis-
sen lassen! Augen zu, schweigen und abheften in die Rubrik
IGNORANZ IST EINE TUGEND? Da leisten Menschen Wider-
stand in Ländern, in denen die Meinungs- und Pressefrei-
heit mit Füßen getreten wird und werden völlig allein
gelassen. Dabei stehen sie mit ihrem Leben für genau das
ein, was FIFA und UEFA sich nur auf die Fahnen schreiben:
Respekt und Antirassismus. 
Das ist ein exemplarischer Fall von DenkMal selbst.
Und eine blutrote Karte.

(pebr)
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Energiesysteme Groß GmbH & Co. KG
Schwarze Breite 2 | 34260 Kaufungen

Telefon: 0561 / 310598-0
Telefax: 0561 / 310598-29
info@energiesysteme-gross.de
www.energiesysteme-gross.de
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ENERGIE

Durch den Einsatz unseres innovativen Energie-
konzeptes sparen Sie bis zu 80% Ihrer Energiekosten - 

wir zeigen Ihnen wie. Sprechen Sie uns an.

Jetzt 
Stromrechnung kürzen
um bis zu unglaubliche 80 Prozent!

Photovoltaik-Anlagen | Energie-Speichersysteme
Brauchwasser-Wärmepumpen | Strom- & Gastarife

Elektromobilität | Ladesysteme


